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Anhang ZUr Chronik
Die der Orthodoxie eutfe.

Interview mit dem Patriarchen Bartholomaios I,

geführt von Dr. KlT. Gallas, München

| Vom bıis UOktober 1993 kam der Patrıarch VOIN Konstantinopel auf Eınladung der Evangelıschen und
Römisch-  atholischen Kırche ach Deutschland * Aus diıesem nla| führte Dr. aus Gallas Jun1 19953
1m Patrıarchat VO]  —_ Konstantinopel mıiıt dem 'atrıarchen eın espräch. Das Interview mıiıt se1ner Allheiligkeit
artholomaı10os wurde an  1C der Dreharbeıten für e1n Fernsehportrait ber den 'atrıarchen für den WDR,
10N »Zeıtgeschehen«, aufgenommen. Die Fragen wurden In Deutsch gestellt und 1n TIeECNISC. beantwor-
teLl. Die Übersetzung der Fragen stammıt VOon Dr. Ulf-Dieter emm.

rage ure Allheıilıgkeıit Bartholomaios, Sıe SInd seIt knapp ZWEI Jahren Öökumen1-
scher Patrıarch VOoN Konstantinopel. Sie SInd einstimmi12 gewählt worden. S1e verwalten
In Ihrem Amt das 1m Griechentum noch erhaltene Erbe VON yzanz Was bedeutet be1l
diıesem tradıtiıonsreichen und Wwurdevollen kiırchlichen das Wort »Öökumenisch«?
Sınd S]ıe als » Primus inter Parcs« der ernırte ler 300 Millıonen orthodoxen Chrısten
in der

Antwort Zunächst, Herr as, danke ich sehr für dıie Möglıichkeit, daß ich mich mıt
diesem Interview dıe Deutschen wenden kann, mıt denen miıich geistige an verbin-
den, denn ich habe dre1ı Semester me1iner Studienzeit In München verbracht. Ich habe eın
wen1g Ihre schöne und nützlıche Sprache gelernt, und jedes Mal, WECNN mMI1r dıe ele-
genheıt egeben wird, mıt den Deutschen und mıt Deutschland kommunizieren, erfüllt
mich besondere u  ng und Freude

Was Ihre konkrete rage angeht, sıtze ich in der Tat mıt Gottes nade denn
ich glaube, WITr es Gott und se1iner Menschenliebe erdanken se1t nahezu Zwel
ahren auf diesem ökumenischen als erster Bıschof der rthodoxen TC J«
Sadlnımen mıt meıinen heben Miıtarbeıitern arbeıiten WIT, der hıstorisch en Verant-
ng diıeser rche, dıe In der Od0OxX1e den Vorsıtz führt, gerecht werden. Der
1te »ökumenisch« ist eın hıstorischer ıtel, welcher dem Patrıarchen VON Konstantıno-
pel verlıehen wurde, als mıt dem CTT »Ökumene« das gesamte Staatsgebiet des DYy-
zantınıschen Ka1iserreichs bezeichnet wurde. Seitdem besteht dieser ıtel, ohne dies
bedeutet, dalßz der Patrıarch, der den 1te »ökumenischer« tragt, eın aps 1Im Osten sel,
der dıe gleichen Befugnisse und Möglıchkeiten habe, welche der aps VON Rom über die
gesamte Öömisch-Katholische IC hat Die des ökumeniıischen Patrıarchen als
erster Bıschof der OdOxen rche, als erster Patrıarch 1m System der orthodoxen
Schwesterkirchen ist VOT lem koordinierender Natur So hat der ökumenische Patrıarch

Eın ausführlicher Bericht dieses Besuchs wird 1m nächsten eft (8/E veröffentlicht
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PARK e1ıspie dıe Zuständıigkeıt und Verantwortung, dıe panorthodoxen Versammlungen
einzuberufen und S1e leıten, aber immer In Abstimmung miıt den anderen Vorsitzenden
der orthodoxen Kırchen Ferner hat DB dıie Aufgabe, den 1  (T der Orthodoxı1e muıt den
anderen chrıstliıchen rtchen und Konfessionen koordinieren und vieles mehr. Der
ökumeniıische Patrıarch ist e1in 1akon der Einheit der OdOXI1e, wiß spricht als Stimme
der Orthodoxıe, w} 8 TUC das gemeinsame Gefühl der OrthodoxIi1e aus, WEeNNn Sıe wol-
len, immer bemüht, mıiıt den anderen Vorsitzenden der orthodoxen Schwesterkırchen
sammenzuarbeıten und sıch miıt ihnen abzustimmen.

rage Wıe ist das Verhältnıis des Patrıarchats VOIN Konstantinopel ZUT autokephalen
Erklärung VO  — Skopje? Im Zusammenhang mıt der VON SkopjJe angestrebten Gründung
eiInes Nationalstaates »Makedonıijen« 1rg diese kirchliche Entschei1dung auch polıtische
Sprengkraft, denn für Griechenland ist dieser Staatsname unannehmbar, nıcht ingegen
die Gründung des Staates sıch!

Antwort: Diese rage, Herr as, o1bt MIr nlaß daß das ÖOkumenische
Patrıarchat und olglıc auch ich persönlich uns nıcht mıt Polıtik beschäftigen. Ihre rage
hat VOT em polıtische Färbung und polıtıschen Gehalt. Wır mischen uns nıcht In die
Polıtik e1n, WITr Ssiınd lediglich eine gelistliche, eiıne relız1öse Eıinrichtung, dıe se1mt un-
derten in dieser ihren S1t7 hat und funktioniert. Wenn Slıe wünschen, daß ich rch-
ıch auf Ihre rage antworte, muß ich feststellen, daß weder das ÖOkumenische atrı-
archat noch die anderen autokephalen orthodoxen en irgendeine autokephale
Kırche VON Skopje oder akedonıen, WI1IeE S1e sagten, anerkennen. In der Famıilie der ka-
noniıschen orthodoxen rchen g1bt C eıne solche TC nıcht.

rage In Rest-Jugoslawıen tobt ZUT eı1ıt e1in furchtbarer Krıeg, der ganz Europa CI -

schüttert und die Welt ängstigt uch rthodoxe Christen Ssınd eICdVvVo. diesem Kriıeg
beteiligt. KÖönnen Sie auf dıe rthodoxe serbische rche, die en autokephal ist,
vermittelnd einwiıirken?

Antwort: So w1Ie der Zustand 1im ehemalıgen Jugoslawıen die Welt eunruhi1gt
und eunruh1igt und SE natürlıch auch das Okumenische Patrıarchat,
und deshalb SInd WIT nıcht untätig geblieben gegenüber dem IDrama des Bürgerkriegs, der
leiıder in diesem enachbarten aum andauert. Als sıch etztes die relıg1ösen er
des ehemalıgen Jugoslawıens In der chweiz trafen, habe ich iıhnen VOoN hler aus UuMSC-
hend eiıne OfSC. gesandt. Sle sollte ihnen Ermutigung und Unterstützung für ihre
Inıtıatıve geben, damıt S1e. für die Rückkehr des Friedens in iıhr Land zusammenarbeıten.
Später habe ich 1m September einen weıteren UuIru S1€ gerichtet und VOT eihnach-
ten eine OfSC gesandt, mıt der Bıtte, das Blutvergießen aufhöre und dieses
schwıer1ıge Problem Urc friedliche Verhandlungen und Urc den 1  og gelöst werde.

Leıider hat sıch dıe Lage nıcht sehr verändert, der Krıeg geht weıter, WIT leiden mıt
den Menschen, dıie ın dieser Gegend geprüft werden, selen S1e. Chrısten oder Muslıme
DiIie C ist für den Frieden und für gute Bezıehungen zwıschen allen Menschen und
en Natıonen und ern Wır wünschen, Vernunft herrsche, WITr beten ständig für
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die Wıederkehr des Friedens dort und überall Das Balkangebiet geht unNs unmiıttelbar d}  9
denn das Land und UNseIC weıtere mgebung, in dem das Ökumenische Patrıarchat sEe1-
NeN S1t7 hat, gehö ZU an Das ÖOkumenische Patrıarchat als gelistliche Instıtution,
als geistige Kraft und als rel121Ööses Zentrum bletet es ıhm öglıche d}  r ZUT Herr-
SC des Friedens beiızutragen, doch stehen ihm NUTr moralısche und geistige Miıttel ZUT

erfügung. Ich habe ın mehreren Gesprächen mıt Vertretern verschledener Institutionen,
die miıich besucht und nach diıesem ema befragt aben, gesagl, daß alle Beteıilıgten, dıe
in diesen Krıieg verwickelt Sınd, Anteıl der Schuld en Jle en pfer erlıtten
und alle erle1ıden weıterhin pfer, ote und Verwundete. Unter diesem Gesichtspunkt
o1bt C5S, glaube ich, in den Massenmedien, be]l den polıtıschen äften und Regierungen
des estens eiıne ungerechte und einselitige Beurteilung Lasten uUuNseTeT orthodoxen
er in Serbien Von selner Heılıgkeit, meinem ruder, dem Patriıarchen der Serben,
avle, und seinen Miıtarbeitern weı1ß ich, daß auch diese Kırche, das e1 das rthodoxe
serbıische olk bıslang viele pfer erlıtten hat. Wır wünschen, alle. dıe In den Krieg
verwıckelt SIınd, unabhängıig davon, ob S$1e€. ıhn wollen oder nıcht, sıch iıhrer Verantwor-
(ung bewußt werden, daß S1e den Umständen gerecht werden, (jott S1€E erleuchte, da-
mıt S1e gewahr werden, daß dıe beste und Weılse TODIemMe lösen, nıcht dıie Waf-
fen, sondern dıe 1e Ist, die gegenseıltige Achtung, das gegenseıltige Verständniıs und
der Dıialog.

rage Se1it Gründung des griechıschen Natıonalstaates g1bt 65 eıne geWI1SSE Rıvalıtät
zwıschen then und Konstantinopel, zwıischen dem Patrıarchat und der griechischen
Staatskırche, die en autokephal ist. Wırd dadurch Ihre kırchliche aCcC einge-
schränkt? War und ist dieser Akt ens nıcht zugle1ic e1in Zeichen oder Sıgnal für
dere Landeskırchen, nlıch reagleren? Ist dadurch nıcht die kırchliche aC des
Ökumenischen Patrıarchats erheblich eingeschränkt?

Antwort: Ich glaube, 658 ist übertrieben daß 6S se1it jeher eine Rıvalıtät
zwıschen dem Okumenischen Patriarchat und der TC VON Griechenland gäbe Es gab
1mM etzten un e1in Problem, als der HNECUu gegründete, unabhängige griechische
Staat eine unabhängige, autokephaleCen wollte Dıie und Weıse, mıt der dıe
Autokephalıe ausgerufen wurde: regelwıdrıg, das el s$1e geschah nıcht miıt der Z
stiımmung des Okumenischen Patrıarchats, dem die C VON Griechenland bIs dahın
unterstand. egen der und Weise der Ausrufung der Autokephalıe hat das Ökumeni-
sche Patriıarchat 17 Jahre lang diese Autokephalıe nıcht anerkannt. Als dıie griechısche
TC und der griechische Staat 1mM Jahre 1850 offiziell den egen des Okumenischen
Patrıarchats als Mutterkirche erbaten, als s1e also offizıell Autokephalıe nachsuchten,
wurde S1e€ ihnen mıt patrıarchalem und synodalem Tomos erteılt, WIE 6S In uUuNseceIer rtho-
doxen IC geregelt ist. olglıc beginnt dıe Autokephalıe der IC VON Griechen-
and mıt dem Jahre 1850 und nıcht Trüher, denn Was er geschah, nıcht kanonısch
und nıcht orthodox

Wır 1er 1im Ökumenischen Patrıarchat und viele Leute in Griechenland, erıker WI1Ie
Laıen, glauben bıs heute, sıch dıie IC VoNn Griechenland nıcht VO Okumenischen
Patrıarchat hätte trennen sollen Dies hat dem Ökumenischen Patrıarchat und Griechen-
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land, dem orthodoxen olk Griechenlands, geschadet. Später aben sich dıe Beziehun-
SCHh zwıischen en und anar normalısıert, WITr hatten eıne harmonische /usammen-
arbeıt. Wır sınd VO gleichen Geschlecht, WITr sprechen dıie gleiche Sprache, Wdas uns

aber über em eint, ist der gemeinsame orthodoxe Glaube
Zur eıt des Erzbischofs Hıeronymos gab 65 einıge olken Der derzeitige Erzbischof

erafım empfindet Ehrfurcht und Respekt gegenüber der Mutterkırche Vor onaten gab
6S Z W: ein geEWIlSSES Mißverständnis zwıischen dem Okumenischen Patrıarchat und der
B RO VON Griechenland ber nachdem VON beiden Seıiten dıe notwendıgen Erklärungen
abgegeben WAarchNh, en sıch dıie Beziıehungen vollständıg normalısıert. Wır en eine
harmonische Zusammenarbeıt, ich werde höchstwahrscheinlic noch 1m laufenden J
vielleicht SOgal noch VOL meınem Besuch in eutschlan! offizıell dıie TC VON Grie-
henland besuchen, und en dieses Besuchs wıird sich ein welılteres Mal erweılsen,

uns nıchts Das griechische Volk, dıe IC Griechenlands, empfindet immer
tiefen Respekt und ankbarkeıt gegenüber dem Okumenischen Patriarchat, weıl CS we1ß,
Was das Okumenische Patriıarchat uUurc dıe ahrhunderte, abgesehen VOoON seinem Iun für
dıe Odoxen der SaNzZCH Welt, für das rthodoxe Volk des heutigen Griechenlands SC

hat DiIie geistigen anı zwıschen dem OÖOkumenischen Patrıarchat und der IC
VON Griechenland SInd sehr tıef, heilıg und unauflösbar.

rage ure Allheiligkeıt Bartholoma10os, S$1e en nach Ihrem Amtsantrıtt miıt
großem olg mehrere Geme1inden besucht, S1e Ssiınd überall begeıistert empfangen WOI-

den Ich denke da das Patriarchat VON Antıochela und dıe Nse Kreta, dıie ICNAIIC
direkt Konstantinopel und nıcht then unterstellt ist. Das Patriıarchat VON Jerusalem hın-

en Slıe noch nıcht besucht. Uur! 65 absıichtlich gemieden? 1bt c mıt erusa-
lem Probleme? Wıiıll INall Konstantinopel das Wort ökumenisch und seine Bedeutung für

Patriarchat streıtig machen?

Antwort: Ich habe in der Tat ach der UÜbernahme des ökumenischen Stuhls den He1-
1gen Berg Athos, Kreta und Jüngst die beiden nächsten atrıarchate 1n der angfolge
nach dem ÖOkumenischen Patrıarchat, das el das Patrıarchat VON Alexandreıa und das
Patriıarchat VON Antiochela besucht Ich habe en als Pılger das Kloster der eılıgen
Katharına erge Sınal besucht

Slıe en ecC mıt der Bemerkung, ich Jerusalem nıcht besucht habe, und der
rund ist eine geWIlsSse Verstimmung gegenüber dem Patriarchat VON Jerusalem, das se1ıne
Tätigkeıt dem kanonıschen eCcC auf Australien ausgedehnt hat In Australıen
WIeE auch 1im gesamten uslands-Griechentum die kırchliche Zuständigkeıt gemäß
der Tradıtion und den Regeln der Orthodoxen TC ausschheßlic dem Okumenischen
Patrıarchat olglıc verstieß dıe Einmischung des eılıgen Bruders, des Patrıarchen
VON Jerusalem, in dıe kırchlichen Angelegenheiten Australıens kanonıisches eCc
SI1e hat Uulls und WIT en auf verschıedene Weise versucht, auch Urc. eıne Be-
gegnung uUNscICI ertreter in Athen, uUuNseIre Beziehungen normalisıeren und uUNsSeTCIN

eılıgen er darzulegen, das, Was w]8 gelan hat, nıcht richtig Leıider VCI-

mochten WITr nıcht, iıhn überzeugen, und bIs heute NFA G1 seine Tätigkeıit in Australıen
fort, 6S ZUT Zeıt nicht möglıch ist, Jerusalem besuchen.
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Ich habe aber VOIL, dıe Besuche be1 den Schwesterkirchen fortzusetzen und werde im

nächsten Monat oskau, das rthodoxe Patrıarchat VON Rußland, und danach auch ande-
rtchen besuchen, bevor ich nach eutschlan: omme. ach SC meı1ner Be-

suche be1 den orthodoxen Schwesterkirchen werde ich später mıt Gottes ande-
Ich auch seine Heılıgkeit, den apst, den Erzbischof VON anterbury SOWIeE den T-
chenrat besuchen, WwI1Ie dies auch meın geprilesener orgänger, der Patrıarch Dımitrios.,
getan hat auf selner gesegneten eılıgen Route, der Route der 1ebe, des Friıedens und der
Eınheıt, w1e C} S$1e bezeichnet hat

rage ure Allheiligkeit artholoma10os, seı1it Gründung des Patrıarchats Konstan-
inopel residieren alle ökumenischen Patrıarchen, mıt Ausnahme der kurzen Zeıt des la-
teinıschen Kaiserreichs, In diıeser al In stanbul uch nach der osmanıschen TODEe-
TuNng VON Konstantinopel 1m Jahre 453 konnte das Patriarchat aufgrund der islamıschen
Toleranz und der wirtschaftspolitischen Interessen des Weltreıichs existileren; der
Junge Staat brauchte dıe Kontakte und das Kapıtal der wohlhabenden griechıschen
Kaufleute. Der Patrıarch, der Nachfolger des byzantıniıschen Kaılsers wurde, reglerte über
einen »Staat im Staate«, bezıiehungsweise über eın » ohne Staatsraum«. Be1 Ihren
Auslandsreisen sınd S1ıe heute auf dıe offizıelle 1plomatısche Unterstützung der türk1ı-
schen eglerung angewlesen. SIe reisen mıt einem türkıschen Das Verhältnis
ZUT türkıschen eglerung ist für das Patrıarchat Konstantınopel also lebenswichtig.
Meıne rage Wıe wollen Sıe das Verhältnis ZUT Türke1ı gestalten? Wıe ann eiıne dauer-

Akzeptanz eines autonomen Patriarchats erreicht werden?

Antwort Die Beziıehung des Okumenischen Patrıarchats ZUT türkıschen egjıerung hat
verschliedene Phasen durchlaufen Von der roberung Konstantınopels b1Is heute ist das
Ökumenische Patrıarchat, W1e s1e emerkt aben, hiergeblieben. Zu ein1gen Zeıiten gab 6S

schwierige Momente, anderen Zeıten 6S einfacher. Das Patrıarchat hat jedenfalls
ubDerle und ex1istiert DIS heute seinem historischen atz, dem 68 sıch se1ıt un-
derten eiIınde! iıne Ausnahme bılden 1UT jene ungefähr Jahre der lateinıschen Be-
setzung der al als das Ökumenische Patrıarchat SCZWUNZCH W nach ala UMMZU-
sıedeln, sıch damals auch der Kaıser eian! Heute sınd die Beziıehungen zwıschen
dem Ökumenischen Patrıarchat:und der türkıschen eglerung normaler als in der Ver-
gangenheıt. Heute ist dıe Aufmerksamkeit der türkıschen eNorden uUuNseceIeTr TC TC-
enüber eın vielfaches orößer. Es g1bt Ehrerweisungen und Aufmerksamkeıten AD
genüber der Person des ökumenischen Patrıarchen, WI1e beispielsweise en! meılner
kürzliıchen Besuche be1 den Patrıarchaten 1m ahen OUsten, insbesondere in yrıen und
1im Liıbanon Später In Brüssel, das ich auf Eınladung VON Herrn Delors besucht habe, hat
der dortige türkısche Botschafter dıie Person des ökumeniıischen Patriıarchen geehrt Wır
aben als konkretes Beispiel des Wıllens und der Aufmerksamkeit seltens aras
gegenüber dem ÖOkumenischen Patriıarchat dıie Genehmigun erhalten, dıe uns der dama-
lıge Premierminister Ozal 1987 erteılt hat, das heutige Patrıarchat bauen. Wır aben,
auch das ist wahr, viele Jahre gewartel, hıs WITr diese Erlaubnis bekamen, mehr als
Jahre nach dem Tan! Von 1941, der das Gebäude des Ökumenischen Patrıarchats ZCTI-
stOrt hat
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Ebenso hat während der etzten Wahl des Patrıarchen VOT ungefähr ZWe1 Jahren die tüur-
SC eglerung keinen der Kandıdaten VON der Liste gestrichen. Das Kırchenvolk des
ÖOkumenischen Patrıarchats hler in der Türke1 sich aus Griechischstämmigen
SAaIMINCI, dıe alle dıe türkısche Staatsangehörigkeıt aben, W1e auch alle eistlıchen
hıer im Patrıarchat die türkısche Staatsangehörigkeıt besıtzen. Wır sınd gesetzestreue
Bürger, rfüllen UNsSsSeIEC iıchten gegenüber dem Land, in dem WIT eben, und Sschaliien
keıine TODIEME In einem anderen Interview habe ich gesagt, sıch n]ıemals e1in G’rie-
che aus uUuNserIer TC. In türkıschen Gefängnissen eIunden hat. Als gesetzestreue RBür-
SCI wollen WIT seltens des Staates den entsprechenden Respekt, dıe entsprechende Auf-
merksamkeıt und dıe entsprechenden Erleichterungen WIE S1e alle anderen Bürger dieses
Landes erhalten.

Natürlıch Ssind nıcht alle UuNseTIc Probleme gelöst. Es o1bt immer noch ToODleme w1e
etiwa dıe Wiedereröffnung der Theologischen Hochschule VOoN Chalkı, dıe VOT DD ahren
gescChlossen wurde. S1e die wissenschaftlıche Einrichtung, dıe uns als IC half,
dıe Funktionsträger auszubiılden, uns in die Lage versetzen, das Blut In den
Adern der 1r EINCUECETN und erleuchtete Junge Geilstliche und Junge Theologen
heranzubiılden, dıe den heutigen Gegebenheıiten und den heutigen an-
spruchsvollen Bedingungen, das Werk und dıe 1ss1ıon uUunNnseTeT rthodoxen Kırche WEeI1-
erführen Wır hoffen, daß sehr bald eiıne Außerung des entsprechendenuWıllens
der eglerung VON ara geben WIrd. Wır hoffen, uns die Erlaubnıiıs egeben wird,
die hıstoriısche Theologische Hochschule VON Chalkı wıieder beleben, dıe 1994 ihr 150
ges uD1laum begeht, se1t S1e den etriıe auf dem üge. der offnung, WIEe dieser
üge In bezeichnender und symbolıscher Weılse genannt wird, auf der Prinzeninsel
Chalkı auTin

rage ıne Stärkung des ÖOkumenischen Patriıarchats ist sicherlich Urc. konstruktive
Vertrauensbildung erreichen. Wie sollen aber dıe anderen Patriarchate Vertrauen aqauf-
bauen oder schenken, WENNn S1e eın Miıtspracherecht haben? In der Synode, VON der Sıe
einstiımm12 IeW. wurden, g1bt 6S 11UT Griechen mıt türkıscher Staatsangehörigkeıit.
onnen Sıe sich vorstellen, nach eiıner Erneuerung beziehungsweıse Modernisierung
der Od0OxXen ar auch eıinmal eın Russe oder Finne Patrıarch wırd? IN da nıcht
der Begrıiff »Ethnos« ın Ihren edigten einen noch ti1eferen Sınn erhalten?

Antwort: Zunächst, Herr as, muß ich S1ıe daran erinnern, der Nationalısmus
VON der Od0Oxen TC Ür eine Synode, dıe hlıer In uUuNseTeT Patriarchatskirche 1im
VETSANSCHCH Jahrhundert zusammengekommen ist, als große un:! und große Verirrung
verurteılt worden ist. Wır en olglıc nıemals nationalıstisch 1er 1im Okumenischen
Patriarchat. Das Ökumenische Patriarchat hört se1t se1iner Gründung damıt nıcht auf, eine
ogriechische TG eine oriechischsprachigeT se1n, und Ss1e. hat als Vorsıt-
zenden immer einen Patrıarchen, der se1iner stammung nach Grieche ist! Das bedeutet
nıcht, das Patriıarchat dıe OdOXen blehnt, dıe nıcht der gleichen stammung
sind WIeE ihr Vorsitzender. Im Gegenteıl, WIT aben heute ZU eıspıiel viele Geme1inden
1im Ausland und hler In uUuNseTeT al die sıch etwa AQUus Franzosen, aus Bulgaren, aus Ko-
ICaNCIN, AuUus Flamen, AUusSs Ukrainern, Aaus Karpathen-Russen zusammensetzen Sıe alle
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sınd eue er der Kırche VoN Konstantinopel, und dıe Kırche VON Konstantınopel als
Mutterkıirche {ft keine Unterscheidung zwıschen ihren ern Hıer in Konstantinopel
beispielsweise en WIT eıne russische und eine bulgarische Gemeinde, dıe dem Okume-
nıschen Patrıarchat unterstehen, und WIT en keinerlei Probleme mıt ihnen, und WIT
machen keinen Unterschle: zwıschen den Gläubigen diıeser und anderer Gemeinden, dıe
Griechen S1nd. In Korea en WIT heute eıne orthodoxe Missı1on, WIT en dıe ıturg1-
schen Bücher uNnseTeT IC In die koreanische Sprache übersetzt. In Gent, In Belgıien,
aben WIT eline flämische orthodoxe Gemeinde und In Westeuropa russısche Gemeinden,
dıe alle dem ÖOkumenischen Patriarchat unterstehen. Sıie alle u  ang dıie Mutterkirche
WI1IEeE eine wırklıche Mutter.

rage ach dem chısma VON 1054, dem Bruch zwıschen der Ost- und der estkir-
che. kam 65 erst nach gul 000 Jahren, 964 und 1967, wlieder einer nnäherung ZWI1-
schen Rom und Konstantinopel. DIie gegenseıtige Exkommunikation wurde aufgehoben.
eiche Gememmsamkeiten mıt dem Katholizismus sehen Sıe und welche Brücken ZWI1-
schen katholischen und orthodoxen Chrısten, zwıschen Rom und Konstantınopel, möch-
ten Sle In Zukunft aufbauen?

Antwort Im I4 Jahrhundert hat sıch dıe Kırche le1ider ın eiıne östlıche und eine WESTL-
16 gespalten. Später geschah in der westlıchen T eın Schisma, das des
Protestantismus, 6S wurden weıtere rtchen geschaffen, auch die Anglıkanısche Kırche
hat sıch abgespalten. Da WITr heute 1im Jahrhundert anderen Bedingungen en
als In der Vergangenheit, fühlen alle Christen dıe Notwendigkeit, die christliche Eıinheıit
wlıeder herzustellen. Deshalb en WITr auch den eltkirchenrat, In dem das Ökumeni-
sche Patrıarchat Gründungsmitglied ist. Im Rahmen des Weltkirchenrats führen WITr mul-
tılaterale Dıaloge. Wır OdOXen aben aber auch getrennt davon mıt jeder christlichen
TC. oder Konfession einen bılateralen theologischen Dıalog und olglıc auch mıt
Rom Wır INessen dıesem theologischen 1  og besondere Bedeutung und Wiıchtigkeit
bel, denn dıeTVON Rom ist eine große tradıtionsreiche Kırche

Seıt der Dıialog der 1e aps ohannes und meınem orgänger, dem
großen Patrıarchen Athenagoras egann, wurden bedeutende Schritte unterno. Cn: ha-
ben sıch spektakuläre Entwicklüngen ereignet: Als der heutige aps ohannes Paul IL
meınen gepriesenen orgänger, den Patrıarchen Dımitrios, 1Im Jahre 9’79 besuchte, ha-
ben S1e gemeınsam VOT der gesamten christlichen Welt verkündet, der theologische
1  og auch zwıschen OCd0OxXen und Katholıken begınnen würde. Dieser hat auch
tatsächlıc 1980 begonnen en der ersten Jahre dieses Dıalogs gab 65 eiınen
sentlichen Fortschritt

Die 1SCHNOTe und eologen, dıe Miıtglieder der gemischten theologischen KOommı1s-
S10N für den Dıalog Sınd, aben gewIissenhaft und mıt Treue ZUT Überlieferung der UNSC-
teılten IC gearbeitet und wesentliche Schritte getlan S1e en wichtige gemeınsame
Texte verfaß Später, VOI dre1 bIS vier ahren, sınd dann In dıesem 1  og und gemeın
In den Beziehungen zwıischen Katholıken und OCdOXen Schwierigkeiten aufgetreten,
insbesondere dus nlaß der Re:  1vlerung der Unıon, das el jener rchen, dıe ZU
östlıchen Rıtus gehören, jedoch mıt Rom und dem aps verbunden sınd. Es sınd Fehler
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emacht worden WIT sind verbiıttert und viele OCdOXe en dıe Hoffnungen auf
Fortschritt und Zukunft uUuNsSsSeIC>Ss Dıialogs verloren Heute macht dieser Dıialog C11NC Krise
Hre Wır versuchen ıhn retiten besonders WIT hler Okumenischen Patrıarchat
aber auch dıe anderen orthodoxen Schwesterkıirchen uch dıe 4 H6 VOIl Rom
111 keıine Unterbrechun des Dıalogs WIr alle glauben dıe CINZISC und e1Ise
das CINZ1IEC ıttel über das WIT Z.UT LÖösung uUuNseICI Streitigkeiten verfügen der Dıalog
1St

Wiıe der Begriff theologischer 1  0g besagt, werden UFe iıhn theologische Themen
und Auseinandersetzungen untersucht, welche die beıden Kırchen se1it dem L:} un-
dert trennen Es gab zwıschen den rtchen auch VOTI dem 11 un! Auseıinander-
setzungen aber SIC WaTenNn nıcht zerüttend dıe Einheıt und die kirchliche (Gemeınn-
schaft zwıschen Uulls aufzulösen Leı1ıder en sich dıe inge nach 1054 entwickelt

dıe kiırchliıche Gememnmnschaft unterbrochen wurde Und indem WIT heute über UNseTeC

theologıschen Auseinandersetzungen dıskutieren deren wichtigste der 1T1ma: und dıe
S  arke1 des Papstes und danach das 1l10que und al] dıe anderen Fragen Sınd VCI-

suchen WIT dıe kırchliche Gemeinschaft zwıschen unlls wlieder herzustellen Wır lauben
daß der siıcherste rund auf dem WIT die Gememinschaft zwıschen UuNseIcHN Kırchen wıeder
herstellen können das el dıe Gemeiinschaft des aubens und der Mysterıen das
Jahrtausend der ungeteıilten christlıchen Kırche 1st Wenn WIT zurückkommen auf dıe
Tradıtion dıe TE und die Prax1s des ersten ahrtausends werden WIT uns automatisch
vereınt wlederiinden Wır Ssind ene1gt und bereıt über alle Probleme sprechen
über alle Streitigkeıiten dıe den Jahrhunderten aufgetaucht sınd ber mMI1

Aufrichtigkeıit das betone ich WIT wollen Aufrichtigkeıit Ehrlichkeıit und ertrauen SR
enüber dem anderen und viel und viel 1e

rage Oonnen S1e sıch vorstellen ure Allheilıgkeıit diesem usammenhang auch
dogmatısche Fragen diskutieren dıe ZUT Spaltung beıder tchen führten? Ich en.
da das VON nen soeben erwähnte 1l10que und den lıturgıschen eDTrauCc des Brotes
Natürlıch 1e das alte Tradıtiıonen überdenken und gegebenenfalls auch ufzuge-
ben

Antwort Ich glaube ich mıt dem Was ich gerade gesagt habe bereıts auf diese
rage geantwortel habe Wır en den Dıalog der 1e€ begonnen der dazu beigetragen
hat C111 Klıma des Vertrauens zwıischen den beiden rıchen chaffen die sıch über
ahrhunderte entfremdet hatten DIie ufhebung der Exkommunikationen zwischen Rom
und Konstantinopel Jahre 1965 hat viel dazu beigetragen und C11C symbolısche
Handlung, WEeNN S1e wollen dıie C1nN Klıma des Vertrauens geschaffen hat ich würde
5SüRal C1M Klıma der Begeıisterung Und danach en WIT SCIMECINSAIM beschlossen
den Dıalog der 1€e ausz und den theologıschen Dıalog begınnen dessen
Verlauf insbesondere dıe theologıschen Streitfragen dıe dogmatıschen Unterschiede CI -

Ortert werden dıe 6S zwıschen uns g1bt Das Ziel ich habe 6S eben gesagt das heıilıge
Ziel nach dem WIT streben ist das Wiederfinden der FEinheıit des ersten ahrtausends
der ECMEINSAMNA Gılaube und der Ausdruck dieses CMECINSAMCN auDens der KOom-
unNn10N VO gleichen eılıgen eic
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rage KöÖnnen SIıe sıch vorstellen. e1in erster In diese ichtung dıe 1n1-
SUNg auf einen gemeInsamen Ostertermin se1n könnte? Hıer geht 6S doch geme1n-
SdI1lle christliche ITradıtiıonen?

Antwort Das Osterfest ist e1in IThema, das uns se1t Jahren beschäftgt. Zunächst ist
festzuhalten, alle Christen dıe Auferstehung des Herrn lauben. Das ist eın Sanz
wesentliches ogma uUuNseTes chrıistlichen auDens, und WIE der Apostel Paulus sagl,
WEeNN der Herr nıcht auferstanden wäre, ware uUuNnseTe Predigt leer und vergeblich
Glaube Leı1lider feiern WIT Ööstlıchen und dıe westlıchen Christen dieses große, einzigartige
und weltgeschichtliche Ere1gn1s der Auferstehung des Herrn nıcht geme1nsam. Das B“
melnsame Feıern ware en Ausdruck uNseTrTes gemeınsamen aubens die Auferste-
hung des Herrn Die Tatsache, daß WIT getrennt telern, schafft viele praktische TODIleme
Dies VOT em INn Ländern, die rchen mıt den Gläubigen eINes anderen christlıchen
Bekenntnisses eiıne Miınderheit darstellen Wır versuchen 1m ahmen der Vorbereitung
der eılıgen und Großen Synode der rthodoxen rTche: uns auch dieses Themas ANZU-
nehmen mıt der offnung, WIT CS lösen können. Es hat sıch aber herausgestellt, daß
ein1ıge orthodoxe Schwesterkirchen noch nıcht dazu bereit Sind, das el S$1e en ihr
olk noch nıcht ausreichend vorbereıtet, N bereıt wäre, das gemeinsame Osterfest
ohne Empörung akzeptieren, ohne daß 6X vielleicht SOQar bIs ZU Schlisma gehen WUr-
de Wır en er dieses ema vorläufig fallen lassen, da WIT 6S vorzıehen, getrennt

feiıern, als eın Schisma 1m Bereich der OdOxXen TC Aaus nlaß des ÖOster-
festes hervorzurufen. Dies ist nıcht sehr eın dogmatisches ema, 6S ist vielmehr en
w1ssenschaftliches ema der Astronomtue. Das Ökumenische Patrıarchat, das mıt Weıt-
sıcht dıe ınge erangeht, hat schon VOT Jahren selne Zustimmung dazu erteılt,
dıe NOMe rthodoxe TD Vvon Finnland das Osterfest ZUSammen mıt den Luthera-
87 VoNnN innlan:ı feiert, das ei mıiıt den westlichen Chrısten, denn diese Ssınd die 510
Bße Mehrheit In dem Land, während N in ınnlan:ı gerade Odoxe g1bt

Sovıel ich we1ıß, hat auch die Römisch-Katholische Kırche erlaubt, dort, iıhre ]äu-
1gen eine Miınderheit Sınd (wıe etiwa In Griechenland), geme1ınsam mıt den Christen die-
SCS Landes, welche dıe Mehrheıit darstellen, Ostern felern. aher felern die Katholiken
In Griechenland se1it der eıt VOoN aps Paul NI mıt ihren orthodoxen ern Ich (63  e’

schheblic eine Lösung gefunden wird; dieses Problem nıcht schwier1ig
se1In. Die Katholische IC und der eltkırchenra: und viele orthodoxe rtchen sınd
eiıner gemeIınsamen Osterfeier interessiert, und ich (0)  e’ Gott uns erleuchtet, daß
WIT bald die Lösung des TODIeEmMS finden

rage »Miıt der Zeıt gehen«, gilt das auch für cdıe OdOxXe rche? Ansätze eiıner
Modernisierung, die S1e anstreben, sınd Z W: sıchtbar. Besonders Ihre ökologischen (Ge-
anken, Ihr UIru dıe Gläubigen, »dıe Natur mıt Gott gleichzusetzen« und ıhr mıt
entsprechender Achtung und mıt entsprechendem Respekt egegnen, sınd eine große
offnung für uUuNseIec Umwelt och reicht das aus innerkirchlicher Modernisierung?
Wäre eine lebendigere, für das Oolk verständlichere Sprache nıcht auch e1in weıterer
Fortschritt? Dıe römiısche TC hat VOT Jahren auf dıe lateinische Andacht und Predigt
verzichtet. Glauben Sle, Sıe ähnliche Wege gehen können?
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Antwort: Nsere OrthodoxeT chliıeßt dıe Modernisierung nıemals aus, der
Voraussetzung allerdings, das esen des auDens bewahrt wird und der Kern
unberührt bleibt Was dıe des Kerns ange kann S1e. sıch durchaus äandern und
sıch den Forderungen eiInes konkreten historischen Augenblicks anpassSCh. Sıe aben
ter anderem das IThema der lıturgischen Sprache erwähnt, und en gesagl, dıie ka-
Olısche Schwesterkirche ihren Gläubigen rlaubt habe, dıie eweıls örtlıche Sprache
benutzen. Dies hat dıe OrthodoxeC se1ıt angem, se1t ahrhunderten

Als ZU e1ispie das Ökumenische Patrıarchat die slawıschen er christianısıierte,
hatte c keineswegs VOL, iıhnen die griechische Sprache aufzuzwıingen. Ks hat ıhnen im

Gegenteıl geholfen, ihre eigene Sprache fördern und ihre eigenen Sıtten und Gebräu-
che SOWIe iıhre eigene Kultur pflegen uch hat 6S ihnen das sogenannte kyrillısche
phabe egeben und ihnen be1 der Entwicklung der geholfen. Ich habe vorhın
das eispie oreas erwähnt, WIT heute eiıne rthodoxe 1ss1on en und dıe lıturg1-
schen Bücher unNnseIeI IC in dıie Sprache dieses andes, des koreanıschen Volkes,
übersetzt en Überall paßt sich dıe IC 1im 1NDI1C auf dıe lıturgische Sprache den
Erfordernissen und Notwendigkeıten des Ortes und des es Dem Okumenischen
Patriarchat ist SORal, ich omme auf den Fall der Christianisierung der Slawen zurück,
VON verschiedenen Hıstorıikern, w1e beispielsweise Konstantınos Paparrıgopoulos, VOI-

eworfen worden, on nıcht versucht habe, s1e hellenisıeren. Es wurde uns SOZUSa-

SCH vorgeworfen, WIT dıe Möglichkeıit nıcht genutzt hatten, aus Slawen Griechen
machen. Ich bın bsolut der Meinung, daß das Ökumenische Patriıarchat richtig gehandelt
hat und iıhre nationale Identität respektiert hat. uch in all den anderen rchen des Bal-
kans, dıe der T VON Konstantinopel unterstanden, bIs s$1e autokephalen rchen
wurden, berall dort hat dıe Mutterkıirche dıe Sprache und die örtliıchen Sıtten SOWIe dıe
Gebräuche und die Kultur jJeder Natıon, jeden Volkes respektiert und nıcht versucht,
Gleichförmigkeıt oktroyıeren.

Sıe aben, Herr as, ebenfalls das ökologische Problem erwähnt. Es ist e1in moder-
NCS, eın brennendes, eın uelles Problem, das die gesamte Menschheıt beschäftigt und
olglic auch die Orthodoxe IC nsere Orthodoxe IC mıt dem Ökumenischen
Patrıarchat ihrer Spiıtze hat auch be1 diesem ema eine Vorreıiterrolle gespielt. Meın
gepriesener orgänger, der Patrıarch Dimitr10s, hat dıie Inıtlatıve ergriffen und eine Bot-
schaft ZU Schutz der Schöpfung und der Umwelt verfaß Kr hat den ersten September
als Jag der Gebete für den Schutz der Umwelt festgelegt. Den ersten September jeden
Jahres deshalb, wei1ıl (S1: zugle1ıc auch der Begınn des iırchenjahres ist. Als WITr etztes

hler in unserém Patrıarchat die Zusammenkunft der Vorsteher der orthodoxen Kır-
chen hatten, en Sonntag der OdOX1e auf meınen Vorschlag hın alle orthodoxen
Schwesterkirchen diese Inıtlatıve des Ökumenischen Patrıarchats übernommen, und se1lt-

feiert.
dem wird in der gesamten orthodogen Welt der September als Tag der Umwelt DC-

T1INZ Phılıpp VON England, der inzgemahl, ist In selner Eigenschaft als Präsıdent des
International (0)8 1fe Fund etztes 1er in das OÖOkumenische Patriarchat SC-
kommen, mich besuchen, mıt mMI1r ökologische Probleme erortern Wır ha-
ben In der rüheren Theologischen Hochschule VOIl Chalkı eine Konferenz mıt cehr inter-
essanten Vorträgen über diese Themen veranstaltet. Seine Königliche Hoheıit hat mich
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einem Gegenbesuch 1im nächsten November ach Großbritannien eingeladen, damıt
WIT uUuNnseren 1  og über diese brennenden modernen Themen des Schutzes der chöp-
fung ortiuhren Er hat danach ım letzten Herbst das Ökumenische Patrıarchat SOWIe
den eılıgen Berg besucht und sıch besonders mıt dem Schutz der Natur dort beschäf-
tıgt.

Ich sefze als Patrıarch die Linıie und das lebendige Interesse me1nes Vorgängers,
des Patrıarchen Dıimitrios, für dieses ema fort. Wır 1im anar lauben, 6S nıcht
möglıch ist, den chöpfer ehren und WITr Gott, den chöpfer, respektie-
IchHh und ehren, WEeNN WITr nıcht gleichzeıltig auch dıe Schöpfung, das Werk der ände
Gottes, respektieren. Wır mussen der Menschheıt mıt en Miıtteln helfen, über
dıe WITr verfügen, damıt die Schöpfung urc einen vernünftigen eDrauc geschützt
WIrd. Denn leiıder Sind WITr dort angelangt, daß übertriebener Mißbrauch der Güter, dıe
uns der chöpfer hat, sich greift und dıe atur beginnt, sıch dem Men-
schen, der S$1e m1ıßhandelt, der S1€e€ 1n egolstischer und unvernünftiger Weılse ausbeutet,
rächen. Dieses ökologische Problem aben S1e, WENN ich riıchtig verstanden habe, 1m
ahmen Ihrer Fragen ZUT Modernisierung uUuNnseTeT OdOoxen IC erwähnt., und ich
habe nen geantwortet.

ber dıe Modernisierung unNnseTeTr IC beschränkt sich nıcht eın arau Ich werde
e1in anderes konkretes eıspiel erwähnen. Es ist unNnsere Beziehung anderen Relıgionen,
VOT lem den monotheistischen Relıgi0nen. Bıs VOTL kurzem, das MUSSEN WITr gestehen,
hatten WIT keıne Kommunikatıon mıt ihnen. Wır wollten und konnten nıcht Wır sahen all
dıe anderen Relig1onen WIE eın Tabu Jetzt unterhält die O0O0C0Xe Cund insbeson-
dere das OÖOkumenische Patrıarchat mıt ffenem Gelst einen ademischen Dıalog mıt den
en und den Muslımen. Urziıc 1ef In then dıe letzte ase des ademischen Dıia-
logs zwischen OdOX1€e und Judentum ab Im nächsten Jul wird in an, in Orda-
nıen, dıe NECUEC ase des Dıalogs mıt der islamıschen elıgı1on beginnen. Selitens des
Okumenischen Patrıarchats wırd dıe Arbeıt mıt dem Islam der ng und mıt
dem grünen 1C. das die Heılıge Synode des Okumenischen Patrıarchats o1bt, VO ehr-
würdıgen Metropolıiten der Schweıiz, dem Herrn Damaskınos, vorangetrieben. och 1m
November dieses Jahres werden WIT hıer in Konstantınopel eine internationale usam-
menkunft en Es wiıird eın internationales Kolloquium mıt dem ema Frieden und IC-

1g1Ööse Toleranz Teılnahme von Chrısten, Muslımen, en SOWIEe relıg1öser und
polıtischer Persönlichkeiten stattfinden. Ziel ist e E} für eine Verbesserung der Beziehung
zwıschen den Menschen und den Völkern zusammenzuarbeıten, insbesondere in der Ge-
gend des Balkans, der Frieden heute eıner Prüfung unterliegt. Die Veranstaltung soll
zeıgen, elıgı1on allgemeın eın aktor se1in muß, der dıe Menschen und dıe Völker
eıint, der s1e äher Gott und näher zueinander rnngt, und nıcht ein aktor, der dıe
Menschen trennt, der TODIEmMe SC und den Nruhen autf der Welt beıträgt Das ist
der WEeC des Kongresses und WIT hoffen, Ziel vollständıg erreicht wiırd, da-
mıt eiıne Botschaft des Friedens und der 1e und der Verbrüderung der Menschen und
derer in jede Rıchtung egeben wird.

rage Seıit dem Zusammenbruch des Kommunismus herrscht besonders in den OST-

europäischen ern ogroße sozlale Not Kann eın Engagement 1m soz1alen Bereıich
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WIC auch Cr gestaltet SC1IMH INa für dıe Orthodoxe 16 C1NC NECUEC Aufgabe der
Zukunft werden?

Antwort Dıe Soz1lalarber unNnseTeT OdOxXxen T nıemals Tem! S1e hat
Urc die Jahrhunderte 1LILLLNECT für dıe soz]lalen TODIeEemMe des Menschen und für iıhre In-
angrıffnahme gearbeıtet Es reicht Aus hıer auf das e1spie Basıle10s des Großen hınzu-
C1SCI und auf dıe Basıle1l1as dıe dieser große und Kıirchenvater Kappadokıen
gegründe hatte Es g1bt e1istlichen uUNsSsSCcCICS Patrıarchats Amerıka der gleichze1-
ug Universıtätsprofessor INı Pater Dımıitrıos Konstantellos der Bücher über das Soz]1lal-
werk des Okumeniıischen Patrıarchats Byzanz geschrieben hat Zur eıt bereıtet (ST eC1N

Buch über das sozlale Werk des Okumenischen Patrıarchats der e1ıt nach der
roberung Konstantinopels VOT

In den Ländern Usteuropas dıe S1e konkreter erwähnt en g1bt 6585 der Tat heute
NECUC sozlale TODIEmMe die nach dem Fall des KOommunısmus nach dem Verschwınden
des real ex1istierenden Soz1i1alısmus entstanden sSınd DIe SKIırche aber auch allgemeın
die OdOXe TE arbeıtet der Lösung dieser TODIeEemMe Es g1bt Amerıka C111C

internationale christliche orthodoxe phılanthropısche Organıisation der g1ıde des
Okumenischen Patriarchats die sıch mıt der Heılung der soz1alen unden den Län-
dern und den Irtchen efaß dıe sıch bIıs VOI kurzem noch dem kommunistı-
schen Regıme eianden Es g1bt ferner C1INC praktısche Solıdarıtät zwıschen den Kırchen
und den Gläubigen dieser verschıiedenen er WIr versuchen den Schwesterkıirchen

helfen damıt SIC die heutigen TODIeEemMe überwınden und dıe Normalıtät zurück-
kommen damıt SIC sıch mehr mıt dem geistugen Werk und mıt dernBıldung ih-
IcTI Chrıisten beschäftigen

rage Kyrılos UuKarıs VON Kreta 16 Jahrhundert Patrıarch Konstantınopel
Er 1st Cc1N großes Vorbild für dıie Modernisierung der rthodoxen IC Kr hat er an-

derem die dıe griechısche Volkssprache übersetzen lassen Können S1e sıch VOI-
tellen ähnlıche Neuerungen bewirken?

Antwort Allgemeın gesprochen zielt dıie Od0OXe T mıiıt der eılıgen und
Großen Synode die S1C den etzten Jahren vorbereıtet auf C0 iNDNEIEC Erneuerung ah
Das konkrete e1spie. der UÜbersetzung der eılıgen Schrift dıe gesprochene griecht-
sche Sprache ZUT eıt VON Kyrılos UKAarıs 1St C1IN lebendiges e1ıspie des Versuchs und
des Wunsches unNnseTeT IC sıch SOWEITL WIC möglıch den jeweılligen Bedingungen der
eıt aNZUPASSCH Heute SIınd Texte des Neuen estaments mıt dem egen des Okumen1-
schen Patriıarchats auf, dıe auf der Seıiite den Uriginaltext und auf der ande-
ICcCH Seıite C11C Übersetzung 1 dıie heutige griechische Sprache en Dieser egen steht

nfang des Buches, und diese Übersetzungen sınd Menschen 1 auf, dıe
ıhres Bıldungsniveaus nıcht ı der Lage Ssınd den Originaltext verstehen Als

ich Ostern dieses Jahres die Schüler der Oberschulen und dıe UnıLhversıtätsstudenten
dıe griechısch-orthodoxen chüler uUuNserTer eingeladen hatte iıhnen Oster-

C167T chenken und mıiıt ihnen hıer Patrıarchat C1iMN amılıäres Zusammentreffen
begehen da habe ich SIC jeweıils C1MN Testament verteılt das den Ur1ginaltex und
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auch eine Übersetzung In das heutige Griechisch enthält, damıt s1e 65 lesen und leichter
verstehen können.

Miıt einem Wort möchte ich abschließen:, HSGIe IC dıe odernisierung
nıcht scheut, S1e bereıt 1st, alle ıttel nutzen, dıie ıhr jede Epoche bietet, selen S1E
geistiger oder technischer Natur. In jedem Bıschofsıitz, in jedem Patriarchat der rtho-
doxen TC werden S1e€. Computer und Faxgeräte ın etrie sehen. Hs fällt uns csehr
eıcht, uns den Bedingungen jeder Epoche ANZUDASSCH, vorausgesetztT, daß 5 dem ge1st1-
SCH Werk der Kırche dıent, die Bıldung der Gläubigen fördert, und der V orausset-
ZUNg, daß WIT uns nıcht VO Geilst der Überlieferung entfernen. Wır bleiben nıcht dem
Buchstaben unNnseTeTr Kırchentradıtion verhaftet, uns interessiert die dynamısche usle-
SuNng und Anwendung der orthodoxen Tradıtion. Wır sınd keıne museale rche, WIE 6S

uns oft 1mM Westen vorgeworfen wIrd. Wır Sınd keıne Kırche, dıe einer statıschen Tadı-
t10Nn 01g Wır sınd eiıne lebendige Kırche, die es versteht, sıch 1im vernünftigen ahmen

moderniısieren und ihren Chrıisten das Wort Gottes und ihre Botschaft Anwen-
dung er jeweıls modernen ıttel darzubıleten.

rage ure Allheıiligkeıt, Sıe sınd mıt 53 Jahren e1in sehr Junger Patriıarch Kann INan

davon ausgehen, dıe Synode und dıe Hıerarchie der rthodoxen TC In naher 7Zu-
un verjJüngt wiırd, NECUC eative Wege gehen? Und WENN Ja, welche modernen
Wege wollen S1e gehen?

Antwort 3C 1Ur ich selbst als e1in Jahren Junger Patrıarch, sondern auch alle
er 1m Patrıarchatsamt und alle geistlıchen Führer der OdOxXen Kırche, die diıe-
SC} Wechsel VO: zweıten ZU drıtten ahrtausen:! nach Christus die Zeichen der Zeıt
egreıfen, versuchen se1ıne Verkündung und se1in Werk modernıslieren. er mıt den
Miıtteln, über die GL verfügt, damıt WIT nıcht gegenüber anderen Chrısten, dıie anderen
Konfessionen angehören, be1 eiıner richtig verstandenen Modernisierung zurückbleiben
Meın unsch und meın Streben SInd e E auf das zurückzukommen, Wäas ich vorher
gesagt habe, daß chnell W1Ie möglıch die Theologische Hochschule VoNn Chalkı wıeder
den Betrieb aufnımmt. Mıiıt (jottes mögen WITr bald wleder Studenten aben, WIeE
6S auch ın der ergangenheıt Und Z W: nıcht 1Ur aus uUuNnserer al nıcht 1UT AUuUsSs

den Proviınzen des Ökumenischen Patriarchats ın den verschliedenen ern der Welt,
sondern auch AUus anderen orthodoxen Schwesterkirchen, SOSgar Studenten aus anderen,
nıcht orthodoxen rchen

Wır hatten ın den Jahren, als ich in Chalkı studıierte, auch Hörer VON der Anglıkani-
schen TC oder eiwa der finnıschen lutherischen IC Iso Studenten AQus en Kır-
chen, die In modernem Gelst CIZOSCH werden, dıe feurıgen redigern, Verkündern,
Katecheten, Theologen und eistlichen werden, welche ın der heutigen Wiırklichkeit le-
ben und eweıls dort arbeiten, s1e der Herr 1NTU: das Antlıtz der Erde VCI-

äandern. Die Orthodoxe TC verfügt über viele Schätze und geistige nng dıe
TE S1€e€ 1mM heutigen ahmen ZU Einsatz und ZUT Geltung, dann kann S$1e under
vollbringen, mıt denen S1E ihren Christen und der gesamten chrıistliıchen Welt, ja der SC-

Menschheıt helfen kann Diese Schätze, über die S1e verfügt, en ihren Ur-
In der 1eife der Jahrhunderte, ın den ersten Jahren des Chrıistentums, und Sınd
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1mM wesentlichen dıie ew1gen und unauflösbaren Werte der gesamten Menschheıt, dıie, be-
reichert mıt der christlichen OfSC. rettenden eıten wurden.

rage All diese erforderlichen Reformen können natürlich 11UT mıt hochqualifizierten
orthodoxen Priestern und Bıiıschöfen durchgeführt werden. Die Theologische Hochschule
VON Chalkı, VoNn der Sıe bereıts mehrfach gesprochen aben, dıe rthodoxe Bıldungsein-
richtung mıt Jahrhundertelanger byzantınıscher Tradıtion, wurde VON der türkıschen Re-
gierung jedoch leiıder 1971 geSscChlossen. Natürlich ist CS wünschenswert, daß diese och-
schule bald wıieder eröffnet wird, damıt AdUus en Ländern internationaler achwuchs SC-
fördert werden kann Meıne rage Wiılie reaglert dıe türkısche egj]erung auf Ihren leg1-
timen unsch nach Wiedereröffnung, damıt die OrthodoxI1e eine Renatlissance rleben
und Ihre IC multikulturelle ufgaben übernehmen kann?

Antwort: Die polıtische Entscheidung der türkıschen eglerung, dıe Wiıedereröffnung
der hıistorischen Theolog1ischen Hochschule Von Chalkı erlauben, 1eg bereıts A4Qus-

TUCKI1C VOL. Es steht 1Ur noch die Umsetzung dieser Entscheidung und des uns gegebe-
HCN Versprechens aAus Ich glaube, dıe eglerung in nkara ZUT eıt den TeC  iıchen
ahmen und die rechtliche Lösung uUNsSCICSs TODIEMS prüft, uNns be1 der Realısıerung
dieses großen Wunsches und Bedürfnisses helfen

Se1lt dıe Theologische Hochschule VON Chalkı geschlossen Ist, en WIT dıe zukünfti-
SCH Theologen und eistliıchen ZU tudium der Theologie dıe Theologische Fakultät
der Unıiversıität Thessalonıikı geschickt. Ihre Aufgabe ist C5S, sich nach iıhrer Rückkehr, se1
Wl als Geistliche, se1 6S als Laıen, das Ökumenische Patriıarchat und seıne Geme1inden

kümmern. Leı1ider jedoch sind diese Jungen Männer und Frauen, denn 6S gab auch
Mädchen, die mıt einem Stipendium des OÖkumenischen Patrıarchats nach Thessalon1ı
geschic wurden, nach SC ihres Studiums nıcht mehr hıerher zurückgekommen.
Heute en WITr dadurch tatsächlıc eın Problem der Erneuerung UNsSCcCICI Funktionsträ-
SCI

Wır hoffen, mıt der Wiıedereröffnung der Hochschule VON Chalkı dieses Problem
gelöst wiıird und WIT die Erlaubnis uUuNnsecIer egjerung erhalten, einıge VON den SOLven-
ten jeden Jahres hler enNnalten Wır hoffen weıter, S1@e dann dıe türkısche Staatsan-
gehörıgkeit erhalten, die nach den Gesetzen Voraussetzung aifur 1st, damıt INan als
e1istlicher hlierbleiben und arbeiten ann. Nur können WITr dıe leeren tellen füllen,
dıe WITr verschliedenen Posten des Patriarchats und be1 uUuNnsecIrecn verschliedenen Gemein-
den In der Stadt en Dıe übrıgen Absolventen VON Chalkı werden natürlıch 1INs Aus-
and gehen, dıie entsprechenden leeren tellen be1 uNnseren Metropolıen, be1 den ETZ-
bistümern und im weılteren Sınne auch be1 den anderen orthodoxen Schwesterkirchen
besetzen. Ich werde bald nach ara reisen, seltens des Patriıarchats und seıtens der
Gemeınmde der hiesigen griechischen Miınderheıt, dem Präsidenten der türkıschen
epublı und dem Premierminister gratulhieren. Dann werde ich also dıie ele-
genheıt aben, ihnen uUuNsecerecnN ntrag und uNseTe Bıtte auf möglıchst sSschnelle Wilie-
dereröffnung der Theologıischen Hochschule VON vorzutragen. Ich bın optimı-
stisch.
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rage ıne letzte rage, ure Allheıuligkeıt: Wäre für das Patrıarchat Konstantinopel
eın Status, w1e iıhn beispielsweıise der Vatıkan besıitzt, erstrebenswert? Wäre CS nach Ihrer
Meınung innvoll, WEeNN 6S irgendwann eıinmal StanDu. einen anar-Staat geben
würde?

Antwort: Ich muß ehrliıch9 WIT nıcht wünschen. Wır en C nıe-
mals angestrebt und streben auch heute nıcht eın Staat 1im Staate werden. Wır
wollen 1L1UT eine C bleıben, eiıne eıstige Ta und rel1z1öse Instıtution, denn eiıne
staatlıche Grundlage, w1e Sıe s1e vorschlagen, ist unvereinbar mıt uUNscCICI orthodoxen
Ekklesiologıe. Wır lauben, WIT uNnserenN Gläubigen beistehen können ın ihren ge1st-
lıchen Bedürfnıissen, indem WITr ınfach eineTbleıben, eiıne gul organısierte rche.,
eıne moderne und zeitgemäße TC und nıcht mehr. Wır werden nıemals danach STIre-
ben, gleichzeıtig eın Staat werden. Und WECNN uns dieses VON außen angeboten werden
sollte, werden WIT 65 als F nıcht annehmen, denn Pn ist unvereıiınbar mıt UuUNsecIcCcIIl

Glauben und mıt unNnseTer Iradıtion.
Wenn Slie 6S MI1r ZU Schluß dieses Interviews und me1ıner Worte erlauben, möchte ich

SCIN einen herzlıchen Gruß VOoO Okumenischen Patrıarchat alle richten. Ich wünsche
ihnen les Gute für ıhr persönlıches en und für ihr Famıliıenleben Und da me1ılne
Worte Deutsche gerichtet SINd, wünsche ich dem großen Land Deutschland Wohl-
stand, Fortschriutt und Frieden Ich danke nen

ure Allheıilıgkeıt Bartholomai1os, ich danke Ihnen SallZ eTZiicCc für dieses offene und
konstruktive espräch.


